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fachen Betrachtungen zeigen, dass wir gute Gründe haben,
unser Vertrauen den diplomatischen Machenschaften und
Künsten menschlicher Führer zu entziehen, um solches
mit Erfolg der einzig wahren Lehensquelle zuzuführen.

UNSERE HEILKRÄUTER

Lambin album (weisse rcmïwesse?)

Oben neben der kleinen Maiensässhiitte stand ein kräf-
tiger Taubnesselstock. Schon von weitem hatte ihn die
kleine, mollig behaarte Hummel, die beharrlich von Blume
zu Blume flog, erblickt und endlich war sie nun auch bei
ihm angelangt: «So, da wären wir glücklich angekommen!
Mächtig hast du mich mit deinen weissen Lippenblüten
angezogen, denn wie gut lässt sich bei dir der honigsüsse
Nektar einsammeln! Zwar nennt man dich Bienensang,
weil um dich die Bienen zu gern ihr summendes Lied er-
tönen lassen, wissend, welche Güte du für sie bereit hältst.
Aber auch ich bin gerne bei dir mit meinem Brunmiel-
gesang und alles, was da gerne Honig sammelt, schätzt
dich von Herzen. Es gibt für mich aber auch nichts Schö-
neres, als mich hier oben in der Stille und Erhabenheit
der Bergwelt von der Sonne, die ja bekanntlich über Ge-
rechte und Ungerechte scheint, erwärmen zu lassen. Kein
Gedanke an Traurigkeit beschwert die Lehensfreude auf
diesem friedlichen Plätzchen Erde. Selbst wenn der Senn
mit seinen Rindern zu uns heraufsteigt und die betagte
Grossmutter mit den Enkeln friedlich vor der Hütte sitzt,
ist unsere schöne Stimmung nicht gestört, denn die Gross-
mutter schätzt den trauten Ort, die Sonne, die reine Luft
und den freien Blick übers Tal und hinein in die gegen-
überliegenden Berge. Trotz grösster Bescheidenheit ist sie
glücklich mit den Kindern zusammen, denn sie weiss nur
zu gut, dass ein bescheidner Sinn, verbunden mit wert-
schätzender Dankbarkeif auch den lebenerhaltenden Frie-
den zu wahren vermag. Jedem farbenfrohen Älpaufzug
kann sie trotz ihrem hohen Alter noch beiwohnen, weil
auch sie ein Loblied auf dich zu singen weiss.» So erzählte
die kleine Hummel und erstaunt äusserte sich die weisse
Taubnessel: «Auf mich? wieso denn?» «Nun, weil du zum
Altwerden viel beitragen kannst. Schon manchem jungen,
bleichsüchtigen Mädchen hast du den lästig zehrenden
Weissfluss weggeschafft, wenn es beharrlich Tag um Tag
Tee aus deinen Blättern und Blüten getrunken hat. Von
Monat zu Monat bessert sein Zustand, denn wer deine Heil-
säfte kennt und sie nicht missachtet, kann auch reichlich
Nutzen daraus ziehen.» «Ja, das ist wahr,» bestätigte der
Aveisse Germer, der der Hummel eifrig zugehört hatte.» Es
ist nur sonderbar, dass uns die Menschen trotz ihren viel-
seitigen Kenntnissen, die sie heute durch ihre Forschungs-
arbeiten sammeln, nicht den chemischen Hilfsmitteln vor-
ziehen. Du verfügst beispielsAveise über Eisen- und Vita-
mingehalt in deinen Blättern und über ein aetherisches Oel
in den Blüten, nebst anderem mehr, das dir eine vielseitige
Wirkungsmöglichkeit verleiht. Wohl ist diese mild und
besonders für Kinder und empfindliche Menschen geeignet,
denn sie ist zuverlässig und ohne jegliches Risiko. Ich
weiss vom Hörensagen, dass deine Heilsäfte die Lungen
und Bronchien stärken, dass sie Katarrhe langsam ver-
schwinden lassen und sogar die Darmtätigkeit zu regeln
vermögen.» «Ja, das ist mir auch bekannt,» bestätigte der
grosse Ampfer und fügte ergänzend hinzu, «aber ich weiss,
dass auch deine Schwestern gute, heihvirkende Säfte zu-
bereiten. Zwar ist ihre Wirksamkeit etwas weniger stark
als die deine, aber sowohl die gelbe Taubnessel, die drüben
an der Steinmauer blüht, wie auch die rote, die hinter der
Sennhütte steht, ergeben einen guten Nährsalztee.» «Ja,
wenn es die Menschen nur wieder einsehen würden, wie
dienlich und nützlich AAÜr ihnen stets waren und immer
noch sind! Statt dessen aber setzen sie ihr Vertrauen in
die chemischen Machenschaften!» Verdrossen stellte das
kräftige Frauenmänteli diese unliebsame Tatsache fest.

«Nur gemach,» meinte der Gerner, «durch Schaden Avird
man klug, wenn man dabei Avirklich aufzumerken gewillt
ist. Die Menschen werden noch inne werden, welchen
Schattenseiten sie sich preisgegeben haben, indem sie uns
verachteten. Nur Geduld, die Erfahrung wird zeigen, dass
AAÜr mit unsrer stetig treuen, unschädlichen Hilfe eben doch
künstlich erdachter Hilfeleistung vorzuziehen sind. «Ja,»
begehrte das Frauenmänteli nochmals auf, «es wäre Avahr-
lieh an der Zeit, dass die Menschen klüger würden, denn
Avir sind doch zu ihrer Hilfe geschaffen worden. Wir holen
aus dem Reich der Mineralien hervor, Avas für die Men-
sehen gut. ist und schaffen es um, so dass sie die Avertvol-
len Stoffe auch Avirklich in sich aufnehmen und verarbei-
ten können!» «Wie gescheit du bist,» meinte die Taubnes-
sei, «weisst du wohl auch, warum ich meinen Namen
trage?» «Ei freilich, das ist doch nicht schwer zu erraten!
Im Gegensatz zur Brennessel brennst du eben nicht und
bist taub gegenüber solch unliebsamen, abstossenden Ma-
chenschaften! Drum nennen dich viele auch die zahme
Nessel.» «Ja, das leuchtet mir ein, da könntest du tatsäch-
lieh recht haben, denn die Fähigkeit zu brennen, steht mir
wirklich nicht zu. Viel lieber lock ich nebst den Insekten,
auch die Menschen mit meinen Aveissen Honigblüten, an,
und es ist darum gar nicht recht, Avenn sie mich hie und
da sogar tote Nessel schelten, statt darüber froh zu sein,
dass ich ihnen kein Leid zufügen kann. Da sind die Iiin-
der gerechter in ihrem Urteil; die merken, wie lebensfreu-
dig ich bin, denn nicht vergebens sagen sie mir Sügerli.
Zu gern zupfen sie meine weissen Lippenblüten und saugen
den honigsiissen Nektar heraus. Die Avissen eben, was ge-
sund und gut und zudem noch eine liebe Unterhaltung ist!»
«Ja, die blau- und braunäugigen Kinder sind ein Ge-
schichtchen für sich, besonders bei uns oben, avo sie noch
völlig natürlich und unbefangen sein können. Sie kennen
uns auch alle, nicht Avie die Stadtkinder, die uns kaum zu
Gesichte bekommen! Schade, dass die Lehrer nicht viel
mehr mit ihnen hinaus in Wald und Feld gehen, dass sie
meist nur in dcii^Schulstuben unsere Blüten zergliedern.
Wie anders, Avie anregend und lebendig lernt es sich in
der freien Natur. Wer vergisst dich je, du Aveisse Taub-
nessel, der dich einmal in deinem Aveissen Blütenschmuck
beim Wald, am Wegrand oder hier oben bei uns gesehen
und eingehend betrachtet hat! Hier besuchen dich noch
die Hummeln und Bienen und jedes Kind bekommt eine
Ahnung von deiner Beliebtheit im Pflanzenreich und in
dem kleinen Bereich emsiger Insekten!» So ratschlagten
zusammen die Kräuter beim Maiensäss und Bienen und
Hummeln waren damit zufrieden.

FRAGEN UND ANTWORTEN
Anfragen durch den Fragekasfen sind für alle Abonnenten der „Gesundheifs-Nachrlch-
ten" gratis. Für briefliche Rückantwort ist eine 20er"Marke beizulegen. Anfragen sind
direkt an A. Vogel, Teufen (Appenzell) zu richten.

Eine wirkungsvolle Gallenkur
Eine Patientin aus Amsterdam, die wegen ihrem Gallenleiden Rat

einholte, hat eine ihr empfohlene Oelkur nach folgenden Angaben
durchgeführt: Vor einer solchen Kur ist es notwendig, den Darm
vollständig zu entleeren. Die Patientin behalf sich mit Sennes-
schotentee und sonstigen kräftigen Darmmitteln. Es ist nun inte-
ressant, dass sie, die 3—4 Wochen keine Tomaten mehr gegessen
hatte, bei dieser radikalen Reinigung noch den Abgang von To-
matenschalen feststellen konnte. Dies ist ein Beweis, dass der Darm
sehr lange unverdauliche Rückstände aufbewahren kann, weshalb
wir einer regelmässigen, gründlichen Darmtätigkeit unbedingt Be-
achtung schenken sollten. Die Patientin berichtete also am 13. No-
vember 1951 über den Verlauf der Kur nähere Einzelheiten. Nach
der gründlichen Darmentleerung um IIV2 Uhr trank sie eine halbe
Stunde später, also um 12 Uhr, eine ganze Tasse Olivenöl. Nun
musste sie im Bett bleiben, um auf der rechten Seite zu liegen.
Gegen 4 Uhr entleerte sich eine dicke, grünliche, geléeartige Galle
und zwar eine grosse Tasse voll. Um 6V2 Uhr nahm die Patientin
die zweite Tasse Olivenöl ein und schlief dann bis 7 Uhr morgens
durch. Dann kamen ungefähr 50 Steine und Steinchen mit einer
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dicken, grünen Masse zum Vorschein und um IIV2 Uhr nochmals
8 Steine separat. So einfach lässt sich eine Gallensteinkur durch-
führen, wenn es dazu auch etwas Ueberwindung und guten Willen,
nebst reichlichem Durchhalten benötigt. Die Patientin berichtete
dann ferner noch, dass nach dieser Prozedur der Urin zuerst dun-
kelbraun, fast grünschwarz weggegangen sei, um dann zwischen
hell und dunkel zu wechseln. Erst nach 14 Tagen war auch der
Urin wieder normalisiert und geregelt. Nicht nur auf die Galle hat
diese Kur gut gewirkt, denn die Patientin berichtete auch noch,
dass sie seit der Kur ungestörte Nächte habe, da sie durchschlafen
könne, während sie früher 4—5mal aufstehen musste, um das Was-
ser zu lösen. Sie hat allerdings gleichzeitig auch noch die Pflege
der Nieren berücksichtigt und Nierentee mit Solidago eingenom-
men, um die Nierentätigkeit günstig zu beeinflussen, Nach Ein-
nähme der Lebermittel kehrte auch das richtige Kraftempfinden
wieder zurück und die Patientin schrieb, sie fühle sich morgens
nun jeweils wie ein Held!

Solche Berichte sind erfreuend und vor allem ein Ansporn für
solche, die öfters unter Gallensteinen zu leiden haben. Wer die Kur
mit Erfolg durchfühi't, wird sich eine Operation ersparen können
und seine Gallenblase wird ihm bei sorgfältiger Schonung und ent-
sprechender Schondiät gewiss wieder gute Dienste leisten.

Drüsenstörungen im jugendlichen Alter
Es ist erfreulich aus nachfolgendem Bericht zu erkennen, welch

überaus günstigen Einfluss eine naturgemässe Behandlung mit
Naturnahrung und Naturmitteln bei Drüsenstörungen Jugendlicher
bewirken kann. Familie L. aus K. berichtete im August 1951 über
den Zustand ihres 14jährigen Knaben:

«Axt/ Anraten von Herrn B. haöen wir heate öereits Urin von
xtnscrm hran/cen Janpen an Sie aZ>pesehicht «wec/cs einer Harn-
AnaZpse. Mr w,öc/ite?i //men m nar noch har« den öisheWpext
HranhheitsverZaa/ nnsres Hnaöen mitteiZen. Trawpoit Zeidet
schoxz einipe Jahre an Driisezzstörzmf/cn, die sic/i «aerst nur in
aasserpewö'hnZicher Gewic/its^nzza/zme, verbanden mit vieZ

Mzidip/ceii, bemer/cbar znac/zien. Bine Zdzzfirere Be/iazzdZzznp bei
einem Bizzdez-ar«Z dztrc/z Binsprit«en von Hormonen /machte
fceine Besserzzzzp. Her BzzsZand versc/zZimmerZe sic/z im Zet«ten
Jahr immer meAr, so dass der Bztb Mühe ZzaZZe, in der Sc/zztZe

mit«a/comme?x, während er vorher ein se/zr pxiter Schü/er war.
Zzfdem machte sieb nebezS dèr WÄ iWüiWiiWSP'
nen, da«a starhe AezmositdZ and Her«Z)eschwerden bemerkbar.
HaxtptsächZich die Her«öeschxoerden zozzrden im Bebrztar dieses
Jahres so anerträpZich, denn es sZeZZZe sich /asZ andaaernde
HebeZheiZ ein, sZarhes HerzhZop/ezz zznd Drac/c oder Stechen im
Her«musheZ, so dass wir den Janpen vozz der SchaZe bezzrZazzben
Zassezz mzzssZen. Heine Nacht honnZe der Bzzb mehr dztrchschZa-
/ezz, zznd er beham o/Z ?'ichtipe Anpst«xisfä?tde. Aach pepen Br-
ZcäZtanp warde P/'aapoZZ nan se/zr a?z/äZZip. Daneben Zeidet er
azzch jetzt noch se/zr o/Z an UersZop/anp and permpem Urizz-
aöpanp, dass er manchmaZ Schmerzezz in der /Vieren- ztzzd BZa-
senpepend verspürt. — ZVzzn zoar der Sab 10 Wochen izz einezn
SanaZoriam im Schwar«waZd. DorZ pinp es ihzzz schon vozn erstext
Pap an wesentZich besser izz der paten HöhenZzt/Z, während er
hier anZer dem HZima sehr ZeideZ. Br konnte dorZ baZd grössere
Spa«ierpänpe machezz ohne Herzbeschwerden and aach nachZs
wieder dztrchschZa/en. Die DrüsenbehandZanp bestand dort azzs

einer eiweissreichen Diät, die ihm sehr pttt behazn. Heberhaapt
/ühZte sich der Janpe im SchwarzwaZd so richtig wohZ, denn
seine Beschwerden verZorezz sich «ztsehends. Der Arzt in dort
pZaabte dann aach, wir könnten den Saben nan beznthipZ zzach
Haase nehmezz. Zzoar sapfe er, dass BückschZäpe wohZ nicht
aasbZeiben würden, da nach seiner Ansicht noch 2 Jahre bis
«am vö'ZZipen AbkZinpen dieser DrüsezzsZb'ranpen vergehen hönzz-
ten. Nan ist der Janpe seit 5 Papen wieder daheim, aber Zeider
haben sich in dieser kar«en Beit die aZten Beschtoerden schozz
wieder bemerkbar pemaeht. Br kZapt bereits wieder über Her«-
dzutch, UebeZkeit azzd aztch Hop/weh. — Nachdezn eine pründ-
Ziehe Her«anfez*s?zchanp erpeben hat, dass sein Her« orpanisch
pesand ist, besteht doch sicher die Mö£fZichheif, dezz Janpen
darch peeipnete Medikatnente wieder «a stürben and «zt hrä/-
tipen, damit er die HZimaverhäZtnisse hier Zeichter überwinden
bann, ebenso seine Drüsettsföranpen?»

Die Antwort lautete folgendei-massen : «Es ist eine delikate Sache
bei Ihrem Sohn. Ich kenne die Faktoren aus reichlicher Erfahrung,
und es wäre am allerbesten, er könnte einige Zeit in der Höhe bleiben
oder ans Meer gehen. Das Meer würde ihn rascher in Ordnung brin-
gen, denn die gute, jodhaltige Luft würde die Sekretionsstörungen,
die von der Schilddrüse und von der Keimdrüse, wie auch von der
Hypophyse ausgehen, beseitigen. Es würde wieder ein inneres
Gleichgewicht eintreten. — Die Urinanalyse zeigt nur, dass er

enorm viel Chloride (Kochsalz) im Wasser hat. Er sollte ganz koch-
salzarm ernährt werden, denn Salz ist für ihn wie Gift. Ich würde
in einem solchen Falle viel Rohkost empfehlen und zwar mit viel
Kohl und Kabis und rohen Kartoffeln, die man fein geraffelt der
fertigen Suppe beigeben kann. Zur Rohkost kann man ferner Na-
turreis, ganzen Weizen, ganzen Roggen und Buchweizen geben,
während man weissen Zucker und Weissmehlprodukte ganz weg-
lassen sollte. Als unterstützende Mittel sind zu empfehlen : Calcium-
Komplex, Drüsenmittel P D 4, Galeopsis und Solidago. Mit diesen
Mitteln wird man etwas vorwärtskommen. Es wird nachträglich
allerdings noch stärkere Mittel benötigen, nur wollen wir jetzt ein-
mal beobachten, wie er auf die erwähnten reagiert...» Ferner
wurde auch noch die Atemgymnastik empfohlen, die im Artikel
«Atem ist Leben» in der Juni- und Julinummer erklärt worden ist.

Es braucht zur Regenerierung solch schwieriger Drüsenstörun-
gen Zeit und Geduld, denn forcierte Methoden können den Erfolg
nicht erzwingen. Obwohl wir also eine einsichtsvolle Geduldsprobe
in Aussicht stellten, kam doch nach ca. einem Monat ein erfreulicher
Bericht darüber, dass der Allgemeinzustand sich wesentlich gebes-
sert habe, und dass dieser erstaunlicherweise selbst während der
Schulzeit andaure. Aus der Müdigkeit, die sich nur noch über den
Mittag einstellte, vermochte sich der Junge jeweils wieder aufzu-
raffen und Freude und Lust zum Lernen stellte sich wieder ein.
Auch die Herzbeschwerden waren besser und das Gefühl der Uebel-
keit ganz behoben. Selbst der Schlaf war wieder gut. — Die salz-
lose Kost machte dem Jungen gar nichts aus, sondern bekam ihm
sehr gut. Was noch behoben werden musste, war eine zeitweise Ver-
stopfung mit Sodbrennen im Magen und ein Druck in der Nieren-
gegend an kühleren Tagen. Auch musste sehr vorsichtig darauf
geachtet werden, dass man den immerhin schönen Erfolg nicht etwa
beeinträchtigte. Die Mitteleinnahme musste fortgesetzt und das
Sodbrennen nebst der Uebersäuerung mit Centauritropfen bekämpft
werden. Gegen die Verstopfung wurden natürliche Mittel, wie Lein-
samen oder Flohsamen eingesetzt. Um die Säureproduktion zu mei-
den, mussten auch Früchte nur sehr sparsam genossen werden. Zur
Beruhigung der Nerven diente Avena sativa und die Kostumstellung
musste beibehalten werden. Dies alles wurde weiter befolgt und über
die Weihnachtszeit konnte der Junge eine Nachkur im Schwarzwald
durchführen. In der Höhe sind seine Drüsenstörungen immer ohne
Medikamente behoben. Erstaunlicherweise aber leisten im Tiefland
die Naturmittel ziemlich den gleichen Erfolg wie ein Höhenaufent-
halt. So schreiben die Angehörigen des Knaben am 2. Januar dieses
Jahres und fügen noch bei:

«Praapott /üh/f sich c/arch /hre Arznei so pesfür/ct, dass er von
seinen /rühern Desc/ivoerden nicht mehr vie/ merkt. Br harm
sich nan aach in der SchaZe wieder vieZ besser konzentrieren
and hat wieder richtipe Breads am Lernen. Ohne /hre MitfeZ
würde er aber sicher dies aZZes nicht scha//en, denn er spürt
jeden Pap, wie sie ihm pat tan. Wir sind deshaZb recht dankbar
/ür die HiZ/e, da wir Prattpott sonst hier in ttnserm HZima mit
A^ebeZ asto. nicht daheim beha/ten könnten, soZanpe seine Drü-
sensache nicht vöZZip aaspeheiZt ist.»

Solche Berichte sind erfreulich, wenn man bedenkt, dass der Knabe
im vergangenen Sommer überhaupt nicht mehr lernen konnte und
keinen Lebensmut mehr hatte zufolge seines Zustandes. Höhenluft
und Höhensonne sind bei solchen Störungen natürlich sehr vorteil-
haft. Muss man aber darauf verzichten, dann ist bestimmt mit den
Naturmitteln viel erreicht worden, wenn sie den gleichen Erfolg
zeitigen konnten trotz den belastenden klimatischen Verhältnissen.

AUS DEM LESERKREIS

Rasche Behebung chromscher Verdauungsstörungen
Eine Diakonissin, die bereits 65 Jahre alt ist, hatte seit vielen

Jahren unter chronischen Verdauungsstörungen zu leiden. Sie
schrieb anfangs November 1951 wie sich diese Störungen äusserten:

«Starke Mapensenkanp, ersöhZa//te Darm- and Mapenwandan-
pen, in/oZpe starker GasenfwickZttttp attd «ttvieZ J/apcwsditre.
/mmer Beschwerden. Unser Haa.sar«/; kann nicht heZ/en. /ch
habe voZZes Vertraaen «ït //men ïtnd wäre sehr danh&ar, die
voZZe Wahrheit «a hören, oö dieser .Znstand noch «m heiZen ist?»

Die Urinanalyse zeigte, dass Nierenmittel notwendig waren, ferner
ein biologisches Kalkpräparat nebst den Lebermitteln. Für den
Magen wurden Centauritropfen nebst Gastronol eingesetzt und die
Ernährung auf reine Naturnahrung umgestellt. Schon am 9. De-
zember 1951 schrieb die Schwester wie folgt:
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